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(kmirslon in Kscheingewelde .

Cette 186g.
Seit acht Tagen Negenivetter , selten von einem

kurzen Sonnenblick , häufig von Stürmen und einige¬
mal sogar von Schneegestöber unterbrochen ! Das ist
nun wol zu viel , doch ist

's gewünscht und sei darum nicht
weiter gescholten . Schade ist

's nur um die verlorene
Zeit und die verpaßte Arbeit . Jede Stunde dieses
Aufenthalts ist mir so kostbar , jede , die ich einbüße ,
werde ich bereuen , wenn ich wieder fern von den
Schätzen des Meeres in binnenländischer Trockenheit
sitze, und dort beginnt das Mikroskop unter seinem
Staube grün anzulaufen — ein häßliches Grünen — ,
rosten Scheren , Messer und Nadeln , gähnen trocken und
leer die Gläser und Töpfe , die jüngst noch von allen
Ungeheuern der schlammigen Tiefe wimmelten . Ich saß
zu dieser Zeit öfter im Kaffeehaus bei Zeitungen oder

Schachspiel , als bei meinen Arbeiten , denn jetzt ist schon
der einfache Aufenthalt in meinen vier Wänden , auf
diesem kalten Steinboden , bei diesen im Wind klappern¬
den Fenstern und Thüren ungemüthlich , wenn man sich
nicht auf den Platz sehr dicht vor dem Kamin beschränken
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Will , in welchem die harten Olivenstämntchen trag mit
wenig Wärme verglühen.

Ich half mir endlich so gut es gehen wollte, und
am Ende kam mir noch ein guter Gedanke , wie ich
diese nothgedrungene Pause zum Guten wenden könnte .
Du weißt , wie wir uns einst (wir waren damals noch
Anfänger , die auch solches gerne mit einer Art Be¬
geisterung thun mögen) in die ekelhaftesten Ge¬
därme vertieften , tagelang in den Eingeweiden von
Fröschen , Fischen und Vögeln nach Würmern wühlten,
und manchen Spulwurm , manchen Trematodsn , und
Hundertweise zu wimmelnden Ballen zusammengeschlun -
gene Bandwürmer ans Licht zogen . Es war eine
schöne Zeit , als jeder simpelste Organismus eine Ent¬
deckung , das Gewöhnlichste ein köstlicher , niegssehener
Fund war : ungequält von den gelbgrünen Autoritäts¬
zweifeln und den rosenrothen Ruhmesgedanken, gaben
wir uns dem reinen Genuß des Beschauens der oft
so wunderbar klaren und wieder so seltsamen para¬
sitischen Geschöpfs hin . Später bin ich von derar¬
tigen Arbeiten so ganz zurückgekommen , daß ich in
der ersten Zeit meines hiesigen Aufenthaltes wahr¬
lich mit keinem einzigen Gedanken mehr dieselben be¬
rührte , bis die Nothwendigkeit, neues Material herbei¬
zuschaffen , wieder an die reichliche und eigenthümliche
„Binnenfauna" vieler Seefische erinnerte ; nun öffnete
sich plötzlich wieder eine Quelle interessanter Unter¬
suchungen , und ich konnte es kaum erwarten , bis die
gute Wirthin , kopfschüttelnd zwar , die zum heutigen
Mahle bestimmten Fische (es waren lauter Meerwölfe ,

/
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ft I -adrax Nnxus , die hier zu den geschätztesten Speise¬
fischen gehören ) hereinbrachte; rasch waren sie ihrer

!,r Kiemen und Eingeweide entleert , und ehe die letztem
s noch geöffnet wurden , begann es sich in der trüben
k Flüssigkeit, die sich um sie bildete , bereits lebendig zu
li> regen , und bald hatte ich die Freude, eine ganze Schar
i! s von Bandwürmern zusammensammeln und bei Unter -
ni suchung der Kiemen noch durch zwei schöne Trematoden

oder Saugwürmer vermehren zu können . Sie ließen
H sich

's im Wasser recht Wohl sein , und man sah es nur
,, , ihren sehr langsamen und weder entschieden kriechenden noch
H schwimmenden Bewegungen an , daß sie aus ganz eigen -

artigen , beschränkten Lebensbedingungen herauskamen ;
N sie erhielten sich aber im Salzwasser am Leben und stehen
^ noch heute vor mir.
M Nicht blos im Vergleich zu freilebenden Würmern ,

^ sondern auch zu den nahe verwandten Bandwürmern
unserer Landthiere sind das nun wieder ganz unge-

^ wöhnliche Gestalten. Die Bandwürmer gehörten ohne
^ Ausnahme zum Geschlecht Istrarbzmelm8 (Vierrüßler )

und befanden sich noch in dem jugendlichen Stadium
, der sreigewordenen Amme — den Ausdruck erkläre ich
^ sogleich — , in welchem sie kurz und gedrungen sind

und zur Hälfte aus dem sogenannten Kopfe, einem Kol -
^ ben , in dem vier vielhakige Rüssel, die leicht und oft
^ hervorgestreckt werden , zur Hälfte aus einem Sack be -
^ stehen, der später fortwächst, um sich der Quere nach zu den
^ Proglottiden zu gliedern, welche einen Bandwurm
, > zu dem bekannten halb ketten -, halb bandförmigen Geschöpfe
^ gestalten. Die beiden Trematoden gehörten zum Ge-

R atzel , Wandertage, 1° 9
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schlecht vaotxloMrus , das nicht blos mit Saugscheiben
versehen ist , um an den Kiemen, in denen es schmarotzt ,
sich festhalten zu können , sondern dem zum gleichen
Zwecke in die große Hintere Saugscheibe auch noch ein

Paar großer und ein ganzer Ring kleiner scharfer
Haken eingesetzt sind . Bei jenen Vierrüßlern soivol als
bei diesen Saugwürmern ist der halbe Körper ein Haft -

apparat — ein merkwürdiges Verhältniß , das aber in
der Lebensweise seine volle Erklärung findet, denn es

ist das Leben dieser Thierchen durchaus an bestimmte
„Wirthe" geknüpft , an andere Thiere , von und mit
denen sie leben müssen , wenn sie nicht zu Grunde gehen
wollen. Im Freien können sie nur kurze Zeit aus-
dauern und in andern Thieren als ihren „Wirthen "

gehen sie fast stets zu Grunde . Die Mehrzahl der

Parasiten ist in der That an eine einzige Art von
Wohnthieren , die Minderzahl wenigstens an einige unter¬
einander verwandte Arten gebunden , und da heißt es
denn Festhalten. Wenn wir einmal dahin gelangt sein
werden , die Beziehungen der Thiere zu ihren Lebens¬

bedingungen und die Mittel , durch welche sie jenen ge¬
recht werden, mit einiger Vollständigkeit zu überschauen,
werden wir bekennen müssen , daß diese in den meisten
Punkten ihrer Organisation höchst niedrig stehenden Thiere
gerade für diesen Zweck in so erstaunlich zweckmäßiger
Weise ausgerüstet sind , wie sie bei höhern Organismen,
denen weitere Schranken gezogen sind und eine größere
Auswahl von Möglichkeiten geboten ist , nicht mehr zu
Tage tritt . Was Haftapparate anbetrifft , so hat in

ihnen wie in den Parasitischen Pflanzen die Natur eine
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^ Fülle von Variationen geschaffen, die in ihrer Art ein
^ Waffenmuseum zusammensetzen , das die menschlichen

Arsenale sehr weit hinter sich läßt .
Zu dem Wunderbarsten , was es im Bereiche thie -

^ rischen Lebens gibt , gehört aber die Lebensgeschichte
dieser Thiere . Diese Kolben mit ihren Hakenrüs -

^ sein , die aus dem li,al,i-sx hervorkriechen , sind noch
^ ganz unreife Thiere ; wäre der Fisch nicht gefangen

worden , und wären sie fernerhin ungestört geblieben , so
A würden sie an ihrem Hinterende eine kürzere oder längere

Kette einzelner Glieder erzeugt haben , und erst jedes
^ derartige Glied wäre ein vollständiges Thier gewesen ,
m insofern es allein fähig ist , die Fortpflanzungsproducte ,

Eier und Samen , in sich zu erzeugen : es würde sich,
O reif geworden , von der Gesammtkette , die dem Rüssel -
ilit kolben anhängt , losgelöst , und mehr geschoben als sich
zu selbst bewegend — wiewol es nicht ganz ohne eigene
ß Bewegung ist — mit sammt dem Kothe abgeführt
G> worden fein . Nun würde es selbst zwar gestorben sein,

aber die reifen , befruchteten Eier , die es in sich trug ,
pi würden sich entwickelt und junge Wesen erzeugt haben ,
H die die todte Hülle sprengen , ins Freie streben und
, r vermöge reichlicher , wimpernder Haare sich fröhlich um -

Herbewegen. Sie sind wol sehr einfach , denn ein
M kugelförmiger Körper , aus kleinen Zellen bestehend und

an einem Ende mit 4 — 6 kleinen Häkchen besetzt , ist
jß ihr ganzer Organismus ; Athmung , Ernährung und Ab -

sonderung besorgt dessen Gesammtmasse , da eigene
Z; Organe hierzu fehlen . Freilich sind aber auch diese
u « Thierchen nicht zu selbständigem Leben bestimmt , den»

8 *
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wenn sie nicht untergehen sollen , müssen sie in den

Körper eines andern Thieres (meistens eines nicht
ausschließlich fleischfressenden Fisches ) gelangen , um
in demselben ihre weitere Entwickelung zu erfahren .
Es scheint , daß die Natur die Unsicherheit der Zukunft ,
welche in diesem Lebensgange liegt — denn wer mag
ermessen , wie viele Millionen Keime im weiten Meere

vergehen müssen , bis ein einziger an den Ort seiner Be¬

stimmung gelangt ? —, durch eine enorme Fruchtbarkeit
der erwähnten Kettenglieder compensiren wolle , denn
ein einziger von jenen Kolben kann Tausende von
Gliedern , jedes Glied aber wieder massenhafte Keime

erzeugen , wie denn charakteristischerweise unter allen

Thieren die parasitisch lebenden unzweifelhaft die frucht¬
barsten find und zum großen Theil eine Ausbil¬

dungshöhe der Geschlechtsorgane zeigen , die außer
allem Verhältniß steht zur niedern Stufe der Gesammt-

organisation . Bedenke zum Beispiel , daß der gemeine
Bandwurm in jedem der Tausende von Gliedern , die er

hervorbringt Hoden , Samengang und Begattungsglixd,
Eierstock , Dotterstöcke , Fruchtbehälter , Samenblase und

Scheide besitzt , während von Organen der Ernährung
und des Kreislaufs, von Nerven und Sinnesorganen
keine Spur vorhanden ist ! Die Mittel zum An¬

heften und zur reichlichen Vermehrung — in den Ver¬

hältnissen , in welchen diese Parasiten leben , offenbar
die mächtigsten Waffen , welche der Erhaltung der
Art dienen können — find natürlich am höchsten ent¬
wickelt , und einseitig wie die Lebensbedingungen ist da-
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her die Entfaltung der Formen und der Organe , deren
Keime in diele Geschöpfe gelegt find .

Aber daß ich auf die Lebensgeschichte des jungen
Vierrüßlers zurückkomme. — In dem Thiere angekommen ,
das ihm für einige Zeit Wohnthier werden soll , muß
ihn ein Blutstrom aufnehmen und in das Innere der
Leber , des Gehirns , der Muskeln , manchmal selbst der
Augen führen , wo sich ein immer dichteres Gewebe um
ihn legt , daß jede Schädlichkeit verhütet wirb , daß er am
Ende wie todt in einer festen Kapsel daliegt . In diesem
Zustande ist er nun von neuem dem Zufall preis¬
gegeben ; muß er an diesem Orte bleiben , so stirbt er
durch Verfettung entweder noch vor dem Wohnthiere ,
oder geht zu Grunde , wenn dieses dem natürlichen Tode
verfällt . So sterben allmählich gewiß viele , fast sicher
die Mehrzahl , der bis zu dieser Stufe ihrer Entwicke¬
lung Gelangten , denn das jetzige Wohnthier muß von
einem bestimmten Fische gefressen und die Kapseln müssen
durch dessen verdauende Thätigkeit geöffnet werden , wenn
die Weiterentwicklung , die endliche Reife möglich wer¬
den soll .

Schon in der Kapsel beginnt eine Umwandlung
jenes kleinen , einfachen 4 — 6 hakigen Thierchens , die an
sich wieder merkwürdig genug ist. Die Haken fallen
aus , und nach innen wächst in den jungen Körper ein
Zapfen , der in dem hohlen Raume sich ausdehnt und
gar bald sich klar als das erweist , was er unter günstigen
Umständen einst werden soll . War er im Anfang blos
homogene Zellmasse , so stellen sich in Kürze weitere
Ausbildungen ein : die Rüssel mit den vier sägeartigen
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Haken oder Zähnen werden angelegt , man sieht die

Sauggruben werden , es tritt auch schon Bewegung ein
und man hat nun den Kolben, den sogenannten Kopf
vor sich , aus dem eine Bandwurmkette wie aus einer

Wurzel erwachsen soll .
Geschieht nun wiederum, was nothwendig ist, wird das

Wohnthier dieses werdenden Bandwurms von dem für
die Weiterentwickelung passenden Raubfisch , sagen wir
von dem l^ndi-sx, gefressen, so werden diese Kolben frei
(und solche vor kurzem freigewordene sind es eben , die

ich vorgestern fand ) , finden nun Gelegenheit sich festzu¬
heften , eine Kette von Bandwurmgliedern sich bilden,
befruchten und ablösen zu lassen und überhaupt die

ganze Reihe der Vorgänge , die ich dir beschrieb, neuer¬
dings zu beginnen , in den alten , alten Kreisweg am
alten Punkte wiederum einzutreten. Sitzt dieser Kolben
aber einmal am passenden Ort , so entwickelt er zahllose
Proglottiden oder Glieder , deren jedes wieder zahllose
Keime in sich schließt , wie ja wohlbekannt ist, daß auch
die Menschen vom Bandwurm nicht eher geheilt sind,
als bis der sogenannte Kopf , eben dieser Kolben , ent¬
fernt ist. In dieser Fähigkeit liegt offenbar ein weiteres
Gewicht gegen die unzähligen Fährlichkeiten, welche , wie
du gesehen, die Embrponalentwickelung zu durchkämpfen
hat . Die Masse der Keime hält für die Leichtigkeit
schadlos , mit der dieselben zerstört werden ; wäre jene
nicht immer etwas größer als die Masse der zu Grunde
gehenden , so wäre natürlich die ganze Art schon längst
Vernichtet .

-Es ist natürlich , daß so verwickelte , man möchte
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i sagen barocke Lebensläufe auch die Forscher , die ihr zu
r folgen suchten , auf einige Irrwege führen mußten , und

es ist in der That noch nicht zwanzig Jahre , daß wir
2c die Entwickelung des gemeinen menschlichen Bandwurms

(dessen beide Wohnthiere bekanntlich Schwein und Mensch )
kennen , der dann die der andern Bandwürmer allmäh -

ür lich und bruchstückweise folgen konnte . Aber doch liegen
» noch jetzt auf diesem Gebiete mancherlei Probleme , auch
tc einige theoretische , denen ein weiterreichendes Interesse
is innewohnt und von denen ich dir - doch wenigstens eines

isß vorlegen möchte.
! üd Mache dir kurz diesen Entwickelungsgang noch einmal
T klar . Das Ei öffnet sich , der wimperhaarige Embryo
>, « wird frei , er findet ein Wohnthier , in welchem er durch
« j Knospung in seinen innern hohlen Körperraum hin -

, ji ein den sogenannten Kopf ausbildet , und dieser
Kopf wird seinerseits im Eingeweide eines andern

Thieres frei und läßt nun die Kette der Bandwurm -

glieder aus sich herauswachsen , die wieder geschlechtsreif
Ar werden und neuerdings ihre Eier zu dem hier skizzirten
^ Entwickelungsgang entlassen .

L Hier sind offenbar drei Fälle von Fortpflan¬

zt zung gegeben . Erstlich die geschlechtliche in den einzelnen

A, Gliedern , dann die Knospung des Kopfes im Innern des

E Embryo , und endlich das Hervorgehen der Gliederkette aus

^ diesem Kopfe , der in der Sprache des Generationswechsels

ßx „Amme " heißt ; indem diese beiden letzter» als ungeschlecht-

^ liche Fortpflanzungsvorgänge mit dem erstern regelmäßig
abwechseln , haben wir da einen Fall von Generations -

Wechsel , dessen besonderes Interesse in der Thatsache
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liegt , daß er bei andern Gruppen der Bandwürmer

sich weniger scharf ausprägt , indem zuerst die Knospung
des Kopfes im Embryo sich derart vereinfacht , daß der

Kopf blos einen Fortschritt im Wachsthum des Embryo

darstellt , wie es etwa die Entwickelung der Augen oder

des Herzens in der Entwickelung des Menschen isch

daß mit andern Worten der Embryo selbst zum

Bandwurmkopf wird , statt denselben in sich als ein

Gesondertes durch Knospung zu erzeugen ; indem ferner

das Verhältniß der Gliederkette zu dem sogenann¬
ten Kopfe sich dahin abstuft , daß der Kopf zu
einem integrirenden Theile derselben wird , die ihrerseits

sich nicht mehr gliedert , sondern ein einfacher Körper
bleibt , der einem einzelnen stark vergrößerten Gliede der

Kette entspricht ; hier entwickelt sich der Embryo direct

aus dem Ei zum fertigen , ungegliederten Bandwurm

und es fallen die zwei ungeschlechtlichen Stadien und

damit der Generationswechsel aus .
Aber welchen Theil des Bandwurms soll man denn

nun als Individuum betrachten ? Ist der Kopf sammt
Gliederkette , den man gewöhnlich so nennt , nicht eher ein

„Thierstock "
, der analog dem ungeschlechtlichen Stadium

in der Medusenentwickelung , jenem Stadium des Korallen -

stockes , an welchem geschlechtliche Medusen knospen , die

Glieder als geschlechtliche Individuen auf ungeschlechtliche
Weise hervorknospen läßt ? Es ist für und Wider gesprochen
worden , denn man hat in den so mannichfaltigen Ent¬

wickelungsgängen dieser Thiere Beispiele für jede der

beiden Meinungen leicht finden können , aber am Ende

sah man , daß eben die Grenze Zwischen Individuum
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und Thierstock eins ungemein verfließende ist , die mit

Definitionen sich nicht völlig fixiren läßt und von doppel¬

deutigen Fällen sich ruhig unterbrechen lassen muß .

Daß die einzelnen Glieder eins Zeit lang selbständig
leben können , daß sie das erste Erforderniß der Selb¬

ständigkeit , die Fortpflanzungsfähigkeit in hohem Grade

besitzen , daß der Gliederkette gemeinsame Ernährung

fehlt , spricht für die eine , — daß dagegen der Kopf

gleichsam die gemeinsame Wurzel und der Haftapparat

ist und daß ein gemeinsames Gefäßsystem die ganze
Kette durchzieht , spricht für die andere Ansicht . Mit

Recht kann man da nur sagen : der Bandwurm nähert

sich den Eigenschaften eines Thierstockes , ohne dieselben

zu erreichen .
Ein Gegenstand des Streites kann diese Frage doch

überhaupt nur zu einer Zeit unvollkommener Erkenntniß
sein . Haben wir doch in unserm eigenen Körper eine Jn -

dividualisirung seiner elementarsten Theile , der Zellen ent¬

deckt, die in den höchsten Organismen eine Vereinigung von

Individuen niederer Ordnung erblicken läßt . Ist nicht
unser Keim , die Eizelle , ein Individuum , das sich auf

ungeschlechtlichem Wege , nämlich durch Theilung , fort¬

pflanzt , und liegt nicht in der Vervielfältigung der Ab¬

kömmlinge dieser Zelle der Grund unsers Wachsthums ?

Bleiben nicht die Zellen , die unsern Körper aufbauen ,
diese wandernden , sich ernährenden und fortpflanzenden

Formelemente , Individuen solange wir leben ? Freilich

sind sie den Gesetzen untergeordnet , nach denen sie zu¬

sammentreten und den Körper bilden und erhalten müssen ,
aber sie verlieren niemals ganz ihre Individualität , und
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alle nicht einzelligen Organismen find in diesem Sinne
Aggregate individualisirter Wesen. Allerdings sind wir
im übrigen höchst festgeschlossene Organismen , da unsere
Centralorgane , vor allem das Herz und das Gehirn
nebst Rückenmark , alle Theile aufs innigste zusammen¬
schließen . Aber wenn man tiefer hinabsteigt, auf niedrigere
Organisationsstufen hinschaut, wo solche Centralisation
noch nicht erreicht ist , findet man eine größere Unab¬
hängigkeit der Theile , die unter Umständen die In¬
dividualität des Ganzen in Frage stellen kann. So
lassen viele Würmer , die den größer» Theil des Jahres
hindurch festgeschlossene Organismen sind , zur Zeit der
Fortpflanzung an ihrem Hinterende oder an den Seiten
neue Individuen hervorknospen, die sie oft lange mit
sich umhertragen , sodass sie zu dieser Zeit eine Colonie
werdender neuer Individuen oder auch einen Thierstock
darstellen : hier wechseln also die Zustände , und Ähn¬
liches ist häufig.

Du wirst mir erlauben , später einmal auf diese
Frage zurückzukommen : sie ist für ein richtiges Ver¬
ständniß der Thierwelt von wirklich großer Bedeutung.

Noch auf eins möchte ich dich aber zum Schlüsse
aufmerksam machen . Aus der kurzen Schilderung eines
Bandwurmlebens wirst du gesehen haben , wie großen
Aufgaben die Natur gerecht werden mußte , wenn sie
dieses Leben nicht gänzlich untergehen lassen wollte.
Sie hat nun hier die zwei Wege einer massenhaften Fort¬
pflanzung und einer reichen Ausstattung mit Mitteln zur
Befestigung an oder in den Wohnthieren zu jenem Zwecke
gewählt. In diesen beiden Punkten find daher die
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Bandwürmer einer Menge weit über ihnen stehender

Thiere überlegen , und es gilt das ganz besonders von

dem Ausbildungsgrade ihrer Geschlechtsorgane . An diesem

Beispiel kannst du sehen , welch relative Begriffe den

Ausdrücken „ höhere " und „niedere " Thiere zu Grunde

liegen ; es gibt keinen bestimmten Maßstab für eine

Stufenleiter der Organismen , wenn man die einzelnen

Organe betrachtet , denn diese sind da sehr hoch , dort

sehr niedrig entwickelt — das verschiebt sich nach den

Bedürfnissen ; das Höhere wird immer erst erreicht , wo

alle Organshsteme über einex gewissen Stufe der Aus¬

bildung stehen , wo ihr Zusammenwirken zu großem

Wirkungen führt als einzelne extrem entwickelte unter

ihnen vorher erzeugen konnten . Den Menschen übertrifft

ja der Vogel mit seinem Flug , der Fisch mit seiner

Schwimmfähigkeit , Zahllose mit ihrer Fruchtbarkeit — aber

das , worin er einzig dasteht , ist eben die harmonische Ent¬

wickelung seiner Theile , die (mit Ausnahme des Gehirns
und der Sprache ) alle schon auf niedrigern Stufen ,
das eine da , das andere dort , an und für sich ebenso

hoch standen , nun aber erst zu einer vorher nicht er-

reichtenMesammtwirkung verbunden sind und damit das

im Vergleich zu allem Dagewesenen und sonst Möglichen

absolut Höchste leisten .
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